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 „ORTE DER BEGEGNUNG“

Wo ist Austausch und Kon-
takt zwischen den Menschen
möglich – und noch wahr-
scheinlich? Nun, da gibt es
einerseits jene vier Gemein-
wesenarbeiten „und die sechs
Stadtteilprojekte der offenen
Altenhilfe“, sagt Susanne
Jungkunz (Strategische So-
zialplanung der Stadt) und
zählt weiter auf: „Zahlreiche
Mensen, Schulen und Kitas
mit ihren Räumlichkeiten,
Dienste wie der Heimwerker-
und Wohnberaterdienst oder
die Seniorenbegleiter des Se-
nioren- und Pflegestützpunk-
tes Niedersachsen, daneben
die Vereine, Bürgervereine
und Kirchen mit ihren Orten,

wo Austausch und Begegnung
stattfinden.“ Das klingt be-
reits nach vielen Gelegenhei-
ten, sei aber nicht genug. Zu-
mindest nicht im öffentlichen
Stadtbild. Jungkunz wünscht
sich mehr Orte der Begeg-
nung, will auch die vorhande-
nen sichtbarer machen – für
alle Bürger, niemand dürfe
von Angeboten ausgeschlos-
sen werden. Diesen Orten
muss aber Leben eingehaucht
werden. Sprich: Es braucht
Menschen – Hauptamtliche
und Freiwillige –, die dieses
Angebot organisieren. „Auch
neue Konzepte zu aufsuchen-
der Beratung von Menschen,
die nicht oder nicht mehr mo-
bil sind, sind hier zu nennen.“
Dies alles befinde sich im
Fluss. Die Raumnutzungssat-
zung für öffentliche Gebäude
sei da sicherlich zu erwähnen,
der Stadtentwicklungsplan
2025, das Bürgerprogramm
Demografie oder auch die
„Wheelmap“ zur barrierefrei-
en Erreichbarkeit.

 PFLEGE

Kommunen sollten eine
koordinierende Funktion für
regionale Gesundheits- und
Pflegekonferenzen einneh-
men, Angebote zur Gesund-
heitsförderung „in stärkerem
Maße lebensweltorientiert“
sein, wie es laut Bericht heißt.

„Dass es in Oldenburg fünf
Wohngemeinschaften gibt, in
denen Menschen mit Demenz
selbstbestimmt leben, ist im
Niedersachsenvergleich he-
rausragend“, sagt Susanne
Jungkunz, verweist dazu auf
den Behindertenbeirat, die
Seniorenvertretung und vor
allem auf das Oldenburger
Bündnis Pflege, das seit Au-
gust 2017 existiert und pflege-
relevante Themen für Olden-
burg diskutiert, aber auch
Empfehlungen für den Sozial-
ausschuss vorbereitet: „Fehl-
bedarfe in Kontext Pflege sol-
len zügig erkannt, Lösungen
erarbeitet und Umsetzungen
erfolgen“, erklärt sie. „Was wir
brauchen, ist mehr ambulan-
te Unterstützung in Pflegesi-
tuationen, die verlässlich für
die Menschen da ist.“ Auch
moderne Wohnprojekte, die
solidarisch und bezahlbar ge-
staltet sind, gäbe es noch

Das bedeutet die alternde Gesellschaft für die Stadt
DEMOGRAFIE „Altenbericht“ der Bundesregierung wird im Stadtmuseum vorgestellt – So ist Oldenburg bislang aufgestellt

Welche Rolle kommt der
Kommune beim demo-
grafischen Wandel zu?
Im Hüppe Saal wird da-
rüber diskutiert.

VON MARC GESCHONKE

OLDENBURG – Zwei Damen,
zwei Herren, alle vier im
durchaus fortgeschrittenen
Alter, blicken mit hoch aufge-
stelltem Daumen Richtung
Kamera. Vier Mal also alles
prima mit den rüstigen Rent-
nern in der Stadt, wie das Ti-
telbild des Flyers zum Vortrag
„Sorge und Mitverantwortung
in der Kommune“ glauben
machen möchte?

Seit 25 Jahren lässt die
Bundesregierung den soge-
nannten „Altenbericht“ er-
stellen – um die Lebenssitua-
tion von älteren Menschen in
Deutschland abzubilden und
gleichermaßen Lösungsansät-
ze für Problemlagen aufzuzei-
gen. Das jüngste Werk be-
schäftigt sich mit der kommu-
nalen beziehungsweise regio-
nalen Politik und mit sozialen
Ungleichheiten ebenda. Und
die Verfasser des Berichts
(eine elfköpfige Sachverstän-
digenkommission) fordern
Bund und Länder aufgrund
ihrer Ergebnisse dazu auf, die
Kommune weithin finanziell
zu stärken. Denn die wiede-
rum könne die Lebensverhält-
nisse für und mit ältere(n)
Menschen positiv beeinflus-
sen.

Im Bericht heißt es: „Gera-
de ältere Menschen überneh-
men dabei häufig Verantwor-
tung und engagieren sich für
andere. Wenn informelle
Unterstützung und freiwilli-
ges Engagement sinnvoll mit
Angehörigenpflege und mit
professionellen Dienstleis-
tungen verknüpft werden,
kann eine große Bandbreite
(gegenseitiger) Unterstüt-
zungsleistungen verwirklicht
werden.“ Doch wie sieht es da
genau in Oldenburg aus?

 STATISTISCHES

Auch wenn die Geburten-
ausfälle aufgrund des 2. Welt-
krieges im Segment der Über-
70-Jährigen noch immer in

Oldenburgs Altersstruktur
sichtbar sind, so ist der Anteil
der Generation 50plus am ge-
samten Stadtleben immens.
Mehr noch: Prozentual, aber
auch absolut liegt die Alters-
gruppe der Über-65-Jährigen
schon seit dem Jahr 2006
deutlich (18,8 Prozent) über
jener der Bis-18-Jährigen
(16,5 Prozent).

Rentner („Bedarfsgruppe
Alten- und Pflegeheime“, wie
es im Statistischen Jahrbuch
heißt) gibt es über 31300 in
Oldenburg, eine beeindru-
ckende Zahl. Gleiches gilt al-
lerdings auch für die Zahl der
Schwerbehinderungen in be-
sagten Altersgruppen – das
sind laut statistischer Erfas-
sung rund 8000.

Die Altersverteilung in Oldenburg – beachtlich ist da die Zahl
der Ü50er und Rentner. BILD: STADT OLDENBURG/ STATISTIKSTELLE

nicht genug. Erst recht nicht
angesichts der möglichen
Auswirkungen des demografi-
schen Wandels.

 VERMITTELNDE KOMMUNE

Die Kommunen sollten
laut Altenbericht „Impulse für
Entwicklungen“ setzen und
„Rahmenbedingungen dafür
schaffen, Akteure zusammen-
zubringen“, „ Anreize zur Ko-
operation schaffen“ und „ Be-
ziehungen zwischen den Ak-
teuren moderieren“. Dazu be-
darf es allerdings auch einer
stärkeren Unterstützung der
Kommune durch Bund und
Länder. Nicht gerade ein alter
Hut, für Oldenburg aber si-
cherlich auch kein Neuland,
wie die „guten Erfahrungen in
Bürgerbeteiligungsprozes-
sen“ (Jungkunz) zeigten. Sie
nennt beispielhaft „das Bür-
gerforum Demografie, den
Aktionsplan Inklusion oder
die Beteiligungsmöglichkei-
ten bei Stadtentwicklungsvor-
haben wie beim Fliegerhorst“.
Und: „Auch im inklusiven
Quartier Neu-Donnerschwee
erleben wir, wie viel eine en-
gagierte Bürgerschaft bewe-
gen kann, wenn sie ,einfach
macht’ und dabei von der
Kommune unterstützt wird.“
Genügt dies alles denn für

eine Zukunftsfähigkeit der
Stadt während dieses demo-
grafischen Wandels?

„Was wir brauchen ist eine
neue Kultur der Zusammen-
arbeit aller Beteiligten auf Au-
genhöhe“, gibt Susanne Jung-
kunz zu Protokoll. „Die sozia-
len Fragen werden wir nur ge-
meinsam im Netzwerk mit
Betroffenen, Trägern und Ver-
einen beantworten können.
Aufgabe der Kommune ist es
dabei, die Netzwerke so zu
unterstützen und zu beglei-
ten, dass niemand fehlt, dass
alle Aspekte der Problemlö-
sung ausgewogen zum Tragen
kommen, dass Kompromisse
gefunden werden – und wenn
nicht, dass doch transparente
Erläuterungen erfolgen.“

Das alles klingt irgendwie
nicht neu, scheint angesichts
der fortgeschrittenen Diskus-
sion nun doch ungleich nöti-
ger. Vielleicht ist ja gerade je-
ner gesellschaftliche Druck
nun die bestmögliche Basis,
um „mehr und miteinander
statt übereinander“ zu reden,
wie Jungkunz es sich in die-
sem „Lernprozess für alle Be-
teiligten“ erhofft.

Vielleicht heißt’s ja am 14.
Februar, nachdem der Alten-
bericht im Stadtmuseum vor-
gestellt und diskutiert wurde,
schon „Daumen hoch“?

VORTRAG UND PODIUMSDISKUSSION

Am Mittwoch, 14. Februar,
wird bei einer Veranstal-
tung im Hüppe Saal des
Stadtmuseums der 7. Al-
tenbericht der Bundesre-
gierung vorgestellt und dis-
kutiert. Einlass ab 18 Uhr.

Referent ist Dr. Frank Ber-
ner, Leiter der Geschäfts-
stelle für die Altenberichte
der Bundesregierung beim
Zentrum für Altersfragen.
Nach der Vorstellung folgt
eine Podiumsdiskussion
mit Sozialdezernentin Dag-
mar Sachse, Dr. Frank Ber-
ner und Rolf Bunjes, Vorsit-
zender der Seniorenvertre-
tung. Moderiert wird die
Veranstaltung von Sabine
Schicke, stellvertretende
Leiterin derÐ-Lokalredak-
tion Oldenburg.

Anmeldungen über das
Service-Center, Tel.
2354444, E-Mail: demo-
grafie@stadt-oldenburg.de.

Der 7. Altenbericht der
Bundesregierung BILD: PRIVAT

NWZ-Leserfahrten nach Hamburg!

Veranstalter: chrono tours GmbH

Anmeldung: Montag bis Freitag von 9.00 bis 17.00 Uhr bei chrono tours Leserreisen unter der Telefonnummer 0221/165 335 13 oder per Mail unter nwz@chrono-tours.de.

Die Hansestadt ist nach New York und London der drittgrößte Musicalstandort weltweit: Gleich vier große Stage Theater begeistern jährlich über
2 Millionen Zuschauer. Stimmen Sie sich bei einem exklusiven Brunchbuffet ein und genießen Sie beste Unterhaltung auf höchstem Niveau.

Für jedes dieser einzigartigen Musicals gilt:

Inklusive Hin- und Rückfahrt im Komfortbus ab/bis Oldenburg, exklusives Brunchbuffet vor der Show, Eintritt zum Musical

mit Sitzplatzkarte in der gebuchten Preiskategorie, Veranstaltungsbegleitung.

DISNEYS ALADDIN
am So., 18.03.2018
Das magische Musical aus 1001 Nacht!
Eine spektakuläre Inszenierung mit
außergewöhnlichen Spezialeffekten
aus dem mystischen Orient.
Exklusiv für NWZ-Abonnenten:
2. Preiskategorie für nur 159,-€ mit
Ihrer NWZ-Card!
Ohne NWZ-Card: 169,- €.
Aufpreis 1. Preiskategorie: 10,- €.

MARY POPPINS
am So., 27.05.2018

Seit vielen Jahrenzehnten begeistert
Mary Poppins Menschen in aller Welt.

Ab März 2018 kommt das Musical-
Highlight endlich auch nach Hamburg!

Exklusiv für NWZ-Abonnenten:
2. Preiskategorie für nur 159,-€ mit

Ihrer NWZ-Card!
Ohne NWZ-Card: 169,- €.

Aufpreis 1. Preiskategorie: 10,- €.


